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doneque den Vorzug, umgekehrt deneque für denique z. B. Lucr. 5, 
708 vor der Correctur in L. Der alte Uncial-Codex Palatinus der vor- 
hieronymianischen Übersetzung (saec. II) der Evangelien (den Tischen- 
dorfs Schätzung wohl etwas zu hoch ansetzt in das IV/V Jahrh. : ich 
glaube eher VI/VII) hat an drei dicht bei einander liegenden Stellen 
des Lucas -Evangeliums für das axQi des griechischen Textes doneque 
(21, 24. 32. 22, 34 oder p. 394, 13. 395, 9. 399, 4 Tisch.). Der 
codex Vercellensis sowohl als Hieronymus (codex Amiatinus) haben an 
ebendenselben donec, und so mag oft genug auch sonst in den Texten 
unsrer älteren Klassiker statt eines donec ursprünglich doneque gestan- 
den haben. Indess dieser Wechsel war gleichgültig und unschädlich: 
wichtiger wird es sein dem unter denique verhüllten doneque auch an- 
derwärts aufzupassen. Im Plinius Augiensis (bei Mone) 11, 8 steht 
denique (v. Jan), wo die jüngeren Handschriften donec (Sillig) haben, 
als ob aus doneque : hier behält aber denique (Detlefsen) Recht. 
Berlin. V. ROSE. 



ZUM PROCLUS- INDEX. 

Die Schlussabhandlung (XIII) des Proclus zur Republik, jene erci- 
oxexfjig, hielt Mai irriger Weise für eine besondere hinter Proclus 
folgende Schrift eines andern Verfassers. Er gibt ihren Anfang Script, 
vet. n. coli. II, 671 (vgl. auch HI* 216) und bemerkt zugleich dass sie 
in seinem röm. Codex unvollständig sei. Dadurch erledigt sich die An- 
merkung oben (Hermes II) S. 100. 

V. R. 



ZUR RÖMISCHEN TOPOGRAPHIE. 

Tres fortunae. 
Die xQiaaal Tv%ai in dem oben S. 245 besprochenen Epigramm 
des Krinagoras werden wohl nicht mit Jahn als tria Fata (s. über diese 
Becker's Topographie Anm. 405. 678. 679. 717), sondern als tres 
Fortunae gefasst werden müssen. Diese werden erwähnt bei Vitruv 
III 2 , 2 huius autem (einer aedes in antis) exemplar erit ad tres For- 
tunas; ex tribus, quod est proxime portam Collinam (s. Becker S. 579), 



nicht zu zweifeln. Im Repetundengesetz übrigens (C. I. L. 1, 198 Z. 65) steht 
donec (graccbische Zeit). E. H.] 
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und zu der hier angegebenen Lage der drei Tempel passt vortrefflich, 
dafs jene TQiaaal Tvxai von Krinagoras yevcoveg des (Sallustius) Cris- 
pus genannt werden, denn die horti Sallustiani *), die dieser von dem 
Historiker adoptierte Sallust wohl erbte, erstreckten sich bis zur porta 
Collina (s. Becker Anm. 1235). — Ob übrigens den Worten des Kri- 
nagoras dXlä mal al Jtdvtwv nciaai ( Tvxcti) eine besondere Beziehung 
zu Grunde liegt, lässt sich nicht erweisen ; möglich, aber auch nur mög- 
lich, wäre , dafs damals schon beabsichtigt wurde, was, wenn man Ly- 
dus de mens. IV 7 glauben darf, Trajan ausführte: h> xavrrj zfj tj^qq 
Tqa'Cavog rfj nävxiov Tv%t] xa&ieqwae vaov. 

Balneae Pallacinae. 

Zu Jordan's Besprechung der Lage der balneae Pallacinae (oben 
S. 76) ist hinzuzufügen die Stelle des Ordo Romanus vom Jahre 1 143 
(Mabillon Mus. Ital. II p. 143), an der es bei Beschreibung der via Sa- 
cra, auf welcher der Pabst von der Peterskirche nach dem Lateran 
zieht, heifst : prosiliens per Parionem (jetzt noch rione di Parione und 
via in Parione zwischen Chiesa nuova und S. Maria dell' Animä) inter 
circum Alexandri {piazza Navona, s. Becker Anm. 1454) et thealrum 
Pompeii, descendit per porticum Agrippinam (was der Codex durch 
die Glosse sanctae Mariae Rotundae Pantheon erklärt; die Thermen 
des Agrippa erstreckten sich bis palazzo Bolognetti und palazzo Datti) 
ascendit per Pineam (noch jetzt rione della Pigna und Giovanni detta 
Pigna zwischen dem Pantheon und S. Gesü) iuxta Palatinam, prosi- 
liens ante sanctum Marcum ascendit sub arcu Manus carneae (s. Mar- 
tinelli p. 43) per clivium argentarium (d. i. salita di Marforio) u. s. w. 

Dänach würden die balneae Pallacinae nicht bei palazzo Mattei, 
sondern weiter nördlich ungefähr bei S. Gesü zu suchen sein, und mit 
dieser Ansetzung stimmt sehr gut die von Jordan S. 78 citierte Be- 
schreibung einer Überschwemmung, in der es heifst: atque ultra ba- 
silicam S. Marci regirans per porticum Pallacinis per plateas se 
extendens u. s. w. ; das Wasser strömt vom Corso jenseits S. Marco, 
d. h. in südwestlicher oder westlicher Richtung, wendet sich dann 
rückwärts (regirans), also nordwestlich oder nördlich, nicht aber wie 
Jordan annimmt südlich, per porticum Pallacinis. 



') Dafs in diesen grofsartigen Anlagen sich auch eine Wohnnng des Eigen- 
thümers befand, ist an sich wahrscheinlich; erwähnt wird eine solche erst in spä- 
ter Zeit (s. Becker Anm. 1237 und 1238) und zwar als in unmittelbarer Nähe der 
porta Salaria befindlich ; unweit dieser lag aber die porta Collina. 
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Sex Arae. 
In der Galleria lapidaria des Vatican befindet sich die folgende 
nach Henzens Angabe unedierte Inschrift eines Marmortäfelchens, 
welche mir nach ihren Buchstaben aus dem zweiten oder dritten Jahr- 
hundert n. Chr. zu stammen scheint. 



{sie) 



Die Lage dieser sex arae oder der Localität dieses Namens ken- 
nen wir nicht. Jedenfalls aber sind sie identisch mit den sex areis der 
von Fabretti 649, 420 und von Preller Begionen S. 250 nach Momm- 
sen's Abschrift aus dem Cod. Vatic. 5241 (des Aldus jun.) publicierten 
Inschrift, welche einen argentarius AB SEX AREIS und einen nummu- 
larius AB SEX ARElS nennt, was man von sex areae verstanden hatte. 
Dafs hier AREIS oder ARElS auf dem Steine gestanden habe , ist nicht 
unbedingt anzunehmen, da man zu Aldus' Zeit die I longa, besonders 
bei Cursivschrift (und Aldus giebt die Inschrift in Cursiv) , gewöhnlich 
durch ei wiedergab. Noch heutige italienische Gelehrte schreiben hie 
(„hier") regelmäfsig heic. 

Gotha. K. ZANGEMEISTER. 



ZU POLYBIOS. 

Bei Polybios 4, 62 bieten die Handschriften: Sxörtag de xatä 
tov xaigdv tovtov ävaXaßwv Tovg -dvHakovg navdrjfiei, xai 
noirjace/xevog ttjv noqeiav did QerraUag, eveßaXev elg Maxs- 
Sovlav, vtal tov tsqitov sniriOQsvö^evog tov xot« Ttjv Ilce- 
Qiav ecpSeioe, yiai Xeictg neQißctlö/xevog TtXrjd^og snavtjye noi- 
ovfievog xi\v noQslav cog sni tö dlov. Ueber die Art, wie die 
verdorbenen Worte zu verbessern seien, bat man sich so wenig eini- 
gen können , dafs noch die neueste Ausgabe es vorzieht jenes tov ts- 
qitov im Texte zu belassen. Es scheint indessen doch kaum zweifel- 
haft, dafs Polybios tov ts oitov geschrieben hat. 

A. K. 



